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gliedert se1ın Werk In wel Hauptteile. schen Syrern, Armenlern der KoptenTeil die Geschichte des griechisch-ortho- un: SOgenannNteN Nestorlanern. In ZwWeIl-
doxen Patriarchats VO  — Jerusalem VO ter Linıe fühlten S1E sich N1IC als „Grle-
bDIis ZUrr Miıtte des Iı Teil Quellen chen  «“ sondern als Rhomäer (rhomaio1),und Quellenkritik An ine Untersuchung Iso cANrıstliche RoOomer, WIE das yZzan-den Beziehungen zwischen der orthodo- tinische €e1ic sich Ja nach WIeE VOTL als
37' S  z und der lateinischen Kirche VO SUSc> „KEIC| der Romer“ bezeichnete kratos
Nanntifen chisma VO  — 1054 bis FEl [O0N rhomaion). Wile ausgepragt ihre grl1e-
Kreuzzug 19—60 schlie(ßt sich die Analyse hische Bildung Inmıiıtten eines arabisch
der Gründung des lateinischen Patriarchats und syrisch sprechenden Umiields VVdl,

(61—100) Die Epoche des lateinischen 1st jeweils klären. Gerne verwendet der
Königreichs 9-—1 187) un ihre edeu- utor uch den Termminus „orthodox“. ET
tung für den orthodoxen Klerus un das ZUrr Differenzierung VO  n Kirchen 1m
Kirchenvolk stehen ım Mittelpunkt des ostkirchlichen Kontext leider gdI nichts,
folgenden Kapitels 101—-234) Untersu- da alle Ostkirchen sich In der elIDstbDe-
chungen über die Zeıt der Ayubiden zeichnung als integralen Teil der orthodoxos
(1 18/7-1229), als Jerusalem wieder €eS1A definierten un die jeweils andere
muslimische Herrschaft geraten WAäIl, un: Konfession als häretisch betrachteten
über das Intermezzo der Herrschafit Kaiser Hıer mussen die Trennlinien zwischen
Friedrichs IL werden angestellt. Eiıne /7A41- den Konfiessionen, die UrC! die christo-
sarnmenfassung 290-297) iıchert den logischen Diskussionen VO DIs
kErtrag. — Teil (Quellen un Quellenkritik, entstanden 11, sorglältiger eachte
298-—382) bietet Untersuchungen den werden. DIie gleiche terminologische sKreuzfahrerbriefen Patriarch 5Symeons Hi sicherheit bereits 1Im ıte aufl. ESs 1st

Heiligenviten, 'aktaten über die AZY- VO „GraecI1 und Surlanı“ 1Im Palästina der
menirage, Kaufverträgen un Predigten. Kreuzflahrerzeit die ede ber hier han-
ESs gelingt dem utor, die wachsende delt sich wiederum ateinische Ter-
Fremdheit zwischen lateinischem Westen MI1nN], Iso die OoOrtwa westlicher uel-
und griechisch-orientalischem sten eiIn- len, die VOTLI em ezüglic der Surlanı
drucksvoll und diferenziert darzustellen. vollkommen unklar 1St. Denn „Surlanı“
Wichtig 1st die Feststellung, dafß trotz latein- können sowohl T1sten der syrisch-jako-ischer Domminanz In Jerusalem die ont1l- bitischen Kirche se1ın ers heute „syrisch-nultät der Lebensäußerungen der alteinge- orthodox  44 genannt); der Einheimische,

chalcedonensischen Kirche deut- die aus$s geographischen Grüunden Syrıen)ich orößer WAdI, als bisher aufgrund eIN- geENaANNT werden: beziehungsweise Eın-
seitiger Quellenlage -Vermute werden heimische, die sich der syrischen Sprache
NN} bedienten. Darüber, welcher Kirche S1E

Be1l er Freude HIC  a entdeckten un: Iso gehörten un: damit welchem
ausgewerteten Jerusalemer Texten hat STaats- un privatrechtlich deMNnierten
der auimerksame Leser doch einige Verband Sagl der Begrilf nichts aus
Fragen P.Ss Arbeit tellen Uunachs Kurzum, der uUTtfOor konsequent das
ıne methodologische Kritik Der uUuTfOor begriffliche Instrumentarıum der Ostkir-
verwendet die Terminı „griechisch“ un! chenkunde verwendet, diese
„griechisch-orthodox“ anachronisti- Schwachstellen vermeiden können.
scher Weiıise. Erst nach dem griechischen Nichtsdestoweniger 1st die Arbeit wichtigFreiheitskampf des Jh.s sind solche lesen, weil S1E einen Beıtrag ZUr
nationalkirchlichen P1  eta egl Im Aufhebung eines blinden Flecks westli-
Hochmittelalter jedoch tellte sich die cher mediävistischer Forschungstraditionrage nach der Identität, der Zugehörig- iefert: der weitgehenden Ausblendungkeit ZUT[r Großgruppe Salız anders. Obwohl un Marginalisierung der einheimischen
der uUftfoOor die grundlegenden Untersu- risten, eines bedeutenden €e1ls der Be-
chungen VO  Z Fattal un! ıtton ZU. völkerung des syrisch-palästinischen Rau-
Rechtsstatus der nichtchristlichen nter- IN1NCes

1ImM muslimischen Herrschaftsbe- Kassel Thomas Benner
reich ennt, die klar herausstellen, da
die Zugehörigkeit einer staatlıch
erkannten Religionsgemeinschaft (ahlal- Berger, Marıa: Dıie Geschıichte der
kitab den Schutzbefohlenen dhim- Gastfreundschaft Im hochmuiuttelalterlichen
mM1yyun) ihren Status verleı wird dem Mönchtum Dıie Cistercienser, Berlin (AkaLeser suggerlert, die Angehörigen des Je- demie-Verlag) 1999, 438 y geb., ISBN

3-05-003208-1rusalemer Patriarchats selen „griechisch-
orthodox  4 SCWESECH. Neın, s1e definierten
sich In erster Linıe als chalcedonensische Dıie innerhal der deutschen Wissen-
Christen 1Im Gegensatz den miaphysiti- schaftslandschaft traditionell gul repra-
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sentierte Ordensforschung .‚ aste rechnen, worauf ussten S1e VCI-
den Sparzwangen un Umstrukturie- zichten? Zisterzienser betonen den eremı1-
rungsmalsnahmen der etzten Zeıt beson- iıschen Aspekt des Oönchtums, suchen
ers leiden. wird ber nach WI1e VOT bewusst den Rückzug dQus der Welt (nle-
insbesondere In Dresden un: Munster mals vergessend, ass ‚aste ben diese
schwerpunktmälsig betrieben miı1t rgeD- Welt verkörpern) un: ersinnen Schutz-
nıssen, die die Mediaviısti insgesamt be- mechanismen, das gelebte ea VO  w

monastischer TIMU un! Askese schüt-reichern. Vorliegende Monographie, die
als iıne VO  3 Ollasc der Uniıversita Z Dıie Gästehäuser werden In klöster-
Munster betreute Dıssertation 1996/1997/ lichen Randlagen errichtet, die strikte
aNSCHOMUN: wurde, widmet sich iner Irennung VO  S Klausur un astbereic
der zentralen Lebensiormen der muiıttelal- eingeschärit. Abt. Portarıus un: Ospiıtar
terlichen Gesellschafit der Gastireund- sind die einzigen Amtsträager, denen
schaft. DIe utoriın gliedert ihre Untersu- erlaubt lSst, mıiıt den Gasten In näaheren
chung 1n fünf grofße Abschnitte ach Eın- Kontakt treien. Uum seinen Konvent
leitung un! Blick auft die geschichtlichen VOTL en weltlichen Einflüsterungen
Voraussetzungen‚ nach Aussagen ZUT Ver- schützen, 1st der Ab:t, der die gesamte
ankerung der Gastfreundschaft In den Verantwortun egenüber der Aulßenwelt
grundlegenden normatıven okumenten auft sich nımmt, der mıt den Gasten 1m
des Zisterzienserordens, olg das zentrale Gastehaus spelst un den Vorsitz 1mM
un umfangreichste Kapitel, das Norm nastischen Refektorium dem Prior über-
un Praxıs der zisterziensischen ‚ast- lassen 11USS5 SO cheint L1ULE Lolgerichtig,
Ireundschaft In Consuetudines un atu- ass die Zisterzienser es daran seizen,
ten untersucht. Die Arbeit schlielßt mıt die VO CNSCICH Klosterterritorium unab-
edanken Traditionslinien und Inno- ängigen Granglien omplementären
vatıonen der monastischen Gastireund- Zentren der Gastauinahme machen.
cschaft 1mM en Miüttelalter. Der selbst D In der Bewertung un! Differenzierung
steckte NSpruc 1st hoch wormn besteht der ankommenden aste zeıg sich der
das Spezihische der zisterziensischen Acı. en INNOVallv: Unterscheidungsmerk-
ireundschaft, lassen sich daraus uck- male sind N1IC mehr 1n erster Linıe die
schlüsse auft die Entwicklung VO  - Ordens- tellung des Gastes 1ın der weltlichen der
strukturen ziehen, in etzter Konsequenz kirchlichen Hierarchie, NIC| mehr das
Iso auft die Geschichte des und simplifizierende arm-reich, sondern

In deren NECUC tromungen die Ordens- nächst die Aussage zisterziensisch-nicht
geschichte eingebettet ist? Dıie eigentliche zisterziensisch mıiıt substantiellen Auswir-
Untersuchung bezieht €e1 N1IC. [1UT den kungen auft die Qualität der Gastfreund-
Gründungsbericht, das Exordium und die schaftsangebote. Dıe Übernachtung VO  .
Arta carıtaltiıs, sondern uch „prax1isorlien- Frauen innerhalb der Klosterummaue-
tiertere“ Zeugnisse der zisterziensischen IunNng gilt als Tabu Dıe Autorin INa ZWäal
Legislative WI1e Consuetudines un atu- betonen, ass die schlichte Feststellung,
ten mıt en Zusätzliche Tiefenschärtfe CI- Zisterzienser hätten ihren Gasten
hält das Bild durch den direkten Vergleich eın L1UTr geringes Interesse eNigegeNgeE-
mıt zeitgenÖössischen Consuetudines und bracht kurz greile. UrC die detail-
atuten der Pramonstratenser un Kar- hierte Darstelung der Armenfürsorge in
tauser, VC die Auswertung hiterarischer UnYy, die als Vergleichsmalsstab für den
Zeugnisse WI1eE HECH; Streit- un! Hr- Zisterzienserorden herangezogen wird,
bauungsliteratur SOWI1eE der Hiıstor10gTra- verlestigt sich ber gerade dieses Bild In-
phie Zisterziensische Gastfireundschaft teressant immer wWI1e€e INla  — sich In be1-
entwickelt sich VOT dem Hintergrund des den Fällen 21 die Regula Benediaicti berult,
Oomnıprasenten uny miıt seiner In den die OoOnkretite Armenfürsorge jedoch zwel
ugen vieler Zeitgenossen überdimensio- recht unterschie  ıche Ergebnisse zeıitigt.
nlerten Gastfireundschaftspraxis. Als Unbestritten 1st unYy das Armensorge-
umstößliches benediktinisches Regelpos- zentrum des Mittelalters, waäahrend eiINn d1I-
tulat wird die Gastireundschalit VOo den INeT Pilger In zisterziensischen Ostern
Zisterziensern ZWäal geachtet, jedoch In e1- N1IC Zu jel uch
LICE VO  . Cluny abweichenden orm inter- die Rolle der ‚aste in der Klosterliturgie
pretiert, wobel eın zentraler un In der 1st aut eın absolutes Mınımum beschränkt

der aufzunehmendenUnteror'  ung Als Individuen werden SIE kaum wahrge-
aste un das eigene Ordensideal be- OINIMNECIL In spiritueller Überhöhung las-
ste SC  d die Zisterzienser ihren Gasten emu-

Welche Oonkrete Ausgestaltung riährt tige Verehrung einzig un! allein aus dem
UU die normilerte Gastireundschafit 1N- Grunde zuteil werden, weil s1E ıIn ihnen
nerhalb der Zisterzienserklöster? Miıt TISTUS erblicken Und dennoch en
welchen „Dienstleistungen“ konnten die sich die Nutznießer zisterziensischer Sp1-
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ritualität un Gastfreundschaft privllegiert den ET estimm:' den en Al en
Iühlen, der en doch ansonsien Rechtssubjekt und spirituelle Einheit
die CUT d anımarum Fremder strikt ab gleich, dessen rundelemente Rechtssat-
ihrer Arbeit zeichnet die Autorin eın ZUNS, Generalkapitel und Visıtation sind
schauliches Bild zisterziensischer Agr 13-14). Diese Bestimmung trılit TUr die
freundschaft. DIie Beschränkung aut das Neugründungen des und mıiıt

J In dem sich normatıve Bestim- ihr 1st uch 1INe Brücke geschlagen
IMNMUNSCH der Legislative und praktische den Bettelorden ihrer MAaSsSs1ıVv eion-
Ausgestaltung VOIL Ort einem kohären- ten Neuheit DIie Definition 1st uch für die
tien Ganzen verdichten, erscheint VOL dem CFE Ordensgeschichte zutreifend
Hintergrund der aum mehr bewältigba- DIie eıtrage gehen nicht den Gründun-
116e Devlanz VO  — normatıven Bestimmun- gCH VO  — Franziskanern un! Dominika-
SCH In nachfolgenden Jahrhunderten BE- 1TeT1 nach. Ihr leitendes Interesse gilt der
rechtfertigt. Miıt ihrer aul das Klosterideal Institutionalisierung, mıt der Dauer be-
abgestimmten Gastireundschaft LMagen gründet wird, mıiıt der 1ne sinnhafte Ord-
die Zisterzienser N1IC unwesentlich Z HNULN$ VO  G Verhaltensregeln un konkre-
Entwicklungschub bel, der das Entstehen TEn Verhaltensweisen geschaffen wird, die
gewerblicher Gastfreundschaft 1mM spaten einem Sozlalgebilde Bestand geben

un: begünstigt. Eın umfang- Fuser, mıiıt Schreiner). der ersten
reiches Literaturverzeichnis, gefolgt VO Sektion wird das Xemplum In seliner
einem Register der TTS=- un Personen- Bedeutung iur die Institutionalisierung

beschlielst diese Arbeit, die aufl- vorgestellt: „Normativıta exemplarischer
grund überbordender Ful$notenapparate Verhaltensmuster In den Bettelorden des
‚Wäal N1IC Immer ganz einiach lesen E Thomas Fuser, 7-105), CI VCI-
1st, deren Lektüre insgesamt ber einen wWan: der Beıtrag über ADIe Dominikaner
grolsen Gewiınn darstellt und das Problem der generaclones NIU-

Berlin Ralf Lützelschwab rae  08 Markus Schürer, 169—-214)
Beide eitrage gehen VO  an den aglo0-

graphischen Texten der en aus un
elLvılle Gert; Oberste, Jöörg DIie Bettel- zeigen deren Rollen 1m Institutionalisie-

orden IM ufbau eiträge Institutiona- TUNgSPIOZCSS auf DıIie Exempla en
listerungsprozessen IM mittelalterlichen Re- zuerst innerklösterliche Bedeutung: mıiıt
l1gi0sentum 1ta Regularıs 11), Muns- dem 1C| auf Gruüunder un! Bruüuder
ter 1999, IX, 668 55 kt ISBN S werden die Anfänge der en NOrmatıv;
8258-4293-2 eın kulturelles Gedächtnis soll entstehen,

das kollektive Identität tiften wil[l In bei-
Der umfangreiche Band 1st aus der den Beıtragen leg das Schwergewicht auf

Arbeit des Forschungsprojektes Institu- dominikanischen Texten (Gerhard VO  }
tionelle Strukturen religiöser rden  x In- Frachet, Thomas VO  - Cantimpre, Hum-

bert de Romanıs; azu uch eın usfiühr-nerhalb des Dresdner Sonderforschungs-
bereiches 537 „Institutionalität un liches Referat des zisterziensischen ExOT-
Geschichtlichkeit“ hervorgegangen. ET 1UMmM INa U des Konrad VO erbacCc
vereinigt eıtrage, die In vlier Sektio- 74—78
111e  - gegliedert sind: Normen un Werte; ım Wesjohann nımmt den Leitbe-
Funktionen; Verfassung un Organısa- gr1 der Simplicitas auf un TUC ihn In
U0N; Vor- und Umiteld Beigegeben ist den Prozess der Institutionalisierung des
eın TtS- un Personenregister. ert Mel- Minoritenordens 107—-167). Das Bild des
V1 mıiıt seinem Beitrag „Duo Gründervaters In den fIranziskanischen
conversationis ordines. Zur ahrneh- Exempla zeıg Marıe-Anne Polo de Beau-

lieu auf 215—-241).INUIS der iruüuhen Mendikanten VOT dem
Problem nstitutioneller Neuartigkeit 1mM Dıe ektion „Funktionen“ vereinigt
mittelalterlichen Religiosentum“ In die TE1I eiıträage: Jöörg Oberste, Predigt un:
ematlı eın (1—23) Hıer geht Alt Gesellschaft 1200 Praktische Oral-
und Neu 1n der Ordensgeschichte, theologie und pastorale Neuorientierung
Einheit un:1e Dıie ekannten uße- 1mM Umifeld der Pariıser Universita VOrT-
IUNSCII der mittelalterlichen en der Mendikanten 245-294) Pet-
VO  - 1tTY, Humbert de Romanıs, Anselm LUS Cantor un seine chüler, darunter
VO  S Havelberg, 1Dellus de diversis Ordinıi- VO 1tTY, bereiten iıne NECUEC „Ars
bus, werden In Erinnerung gerufen praedicandi“ VO  < Von den Dominikanern
und die in der mittelalterlichen rdensge- und Franziskanern, die VO 1try
schıchte viellac beanspruchte Noviıtas uch 16 „Ordo praedicatorum“ bezeich-
auf ihren Aussagewert hın überprült. Dıe HEL werden diese Anregungen auige-
NCUEC Organisationsiorm en en OINMMEIIN Sie sind ann die Prediger
nach Melville die Zisterzienser ertfun- „verbo ei exemplo“, n el sermone“,
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